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9.25 Natursteinsockel als Spritzwasserschutz
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Dieser Natursteinsockel aus frostbeständigem SILBERQUARZIT stellt einen 
beständigen Witterungsschutz für die dahinter liegenden Bauteile dar.

(Dipl.-Ing. (FH) Detlev Hill)
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Gestaltung

Auch im Bereich des Holzhaus-
baus haben Bauelemente aus Na-
turstein eine Daseinsberechtigung.
Hier übernimmt Naturstein Auf-
gaben, die vom Werkstoff Holz
nicht oder nur unzureichend er-
füllt werden können – so an Feu-
erstellen und Kaminen (aus Grün-
den des Feuerwiderstands) oder im
Sockelbereich von Gebäuden (aus
Gründen der Witterungsbeständig-
keit). Architekten, die sich eine
durchgängige Außenwandbeklei-
dung bis auf den Boden wünschen,
sollten sich fragen, ob die Ausbil-
dung eines Gebäudesockels nicht
doch sinnvoll ist. Nicht von unge-
fähr wurden bei traditionellen
Fachwerkkonstruktionen Holz-
bauteile nicht im direkten Spritz-
wasserbereich eingesetzt; man
wusste, dass dies die Lebensdauer
der Gebäude erheblich verlängert.
Die Gebäude unserer Vorfahren
lassen erkennen, dass diese Bau-
meister die Stärken und Schwä-
chen der regional vorhandenen
Baustoffe bestens kannten und bei
der Gestaltung und Konstruktion
berücksichtigten. Bei der Ausbil-
dung von Gebäudesockeln orien-
tierte man sich an den jeweiligen
klimatischen Gegebenheiten. In
Wüstengebieten sind Sockelzonen
verzichtbar, während sie in Regio-
nen mit hohen Niederschlägen
schlichtweg notwendig sind.

Der Sockel des umseitig abgebil-
deten Gebäudes ist aus dem Süd-
tiroler SILBERQUARZIT, ver-
baut in Form von bis zu 15 cm di-
cken Polygonalsteinen. Die unre-
gelmäßig geformten Steine mit
freiem Kantenverlauf passen wie
die spaltrauen Oberflächen gut zum
natürlichen Charakter des gewach-
senen Holzes.

Konstruktion

Im Gegensatz zum klassischen
Fachwerkbau sind beim abgebilde-
ten Gebäudesockel die Ständer bis
auf die Bodenebene geführt. Beim
klassischen Fachwerkbau ist der
Sockel durchgängig in Spritzwasser-
höhe ausgeführt; Holzbauteile wie
Ständer und Schwellen wurden erst
ab Sockeloberkante eingesetzt. Wie
am Fenster erkennbar, befindet sich
die Oberkante des Fußbodens beim
abgebildeten Gebäude im Bereich
des Natursteinsockels. Hätte man
den Sockel durchgängig als konven-
tionelles Streifenfundament ausge-
führt, wäre – ohne zusätzliche
Dämmmaßnahmen – eine erhebli-
che Kältebrücke entstanden. Durch
den Vorsatz des Sockels wird eine
derartige Kältebrücke vermieden.
Der abgebildete Sockel reicht höher
als die in Deutschland üblichen
Spritzwassersockel (i. d. R. 30 cm).
Grund dafür ist sicherlich die Be-
rücksichtigung der klimatischen
Gegebenheiten der Alpen. Bei Tau-
wetter und großen Schneehöhen
kann es in dieser Region auch ober-
halb von 30 cm zu einer Feuchte-
belastung des Holzes kommen.

Worauf Sie achten

sollten!

Die abgebildete Konstruktion hat
den Nachteil, dass der Gebäudeso-
ckel vor die Wandfläche auskragt,
was im vorliegenden Fall auf die
Wärmedämmung zurückzuführen
ist. Der Übergang zwischen Wand-
fläche und auskragenden Sockeln
stellt aus baukonstruktiver Sicht im-
mer einen kritischen Punkt dar.
Bei traditionellen Fachwerkhäusern
wurde diese Problematik dadurch
entschärft, dass die Geschosse nach
oben hin auskragten und somit ein
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ungehinderter Wasserablauf ge-
währleistet war. Bei auskragenden
Sockeln besteht immer die Gefahr
eines Feuchteeintritts in den oberen
Sockelbereich.
Im hier dargestellten Fall wurden
die Polygonalsteine im oberen Be-
reich des Sockels zu einer geradlini-
gen Abschlusskante gefügt. Der Ab-
schluss ist als Mörtelglattstrich mit
Anschrägung ausgeführt. So kann
im Anschlusspunkt Natursteinso-
ckel / Holzfassade kein gegenläufi-
ges Gefälle entstehen, und die anfal-
lenden Niederschläge werden
schnell abgeführt. Man hätte den
Sockel auch im oberen Bereich mit
einer angeschrägten Blechabde-
ckung versehen können. Das hätte
jedoch einen unschönen Material-
wechsel bedingt, und man hätte –
anders als beim Mörtelglattstrich,
über den eintretende Feuchtigkeit
auch wieder verdunsten kann – ris-
kiert, dass sich hinter der Blechab-
deckung  Schwitzwasser bildet und
sich mit der Zeit schädigend auf die
Konstruktion auswirkt. Bei derarti-
gen Konstruktionen ist eine ausrei-
chende Entlüftung sicherzustellen.




